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Vflicht zur Arbeit. 

Von einem Recht auf Arbeit iſt, ſeitdem Fürſt Bismarck 
dies geflügelte Wort im deutſchen Reichstage ſ. Z. ausſprach, oft 
genug die Rede geweſen, aber von der Pflicht zur Arbeit iſt um 
ſo weniger geſprochen, als in den letzten großen Streikbewegun⸗ 
gen die Anſprüche immer höhere geworden ſind. In einzelnen 
Fällen iſt damals von ausſtändigen Arbeitern das kühne Wort 
gelaſſen ausgeſprochen worden: „Wenn wir zu dem beanſpruchten 
Lohne keine Beſchäftigung erhalten, muß uns der Magiſtrat er⸗ 
nähren!“ Als Zeichen der Zeit ſind dieſe und ähnliche Aeuße⸗ 
rungen damals durch alle deutſchen Blätter gegangen. Es giebt 
aber Verhältniſſe, die den eben erwähnten ziemlich ähnlich ſind 
und die ziemlich in allen deutſchen Städten, nur weniger ſchroff, 
auftreten, beſonders zum Beginn des Winters, wo dieſe und 
jene Beſchäftigung einen nothgedrungenen Stillſtand erfährt. 
Dann wird Gemeindeunterſtützung verlangt, weil keine Arbeit 
zu erhalten ſei. Das Armengeld iſt für nicht wenige deutſche 
Gemeinden eine ſchwere Laſt geworden; die in Frage kommenden 
Elemente kennen ganz genau die Verpflichtung oder Bereit⸗ 
willigkeit der Gemeinden zur Unterſtützung Bedürftiger und 
darauf pochen ſie ganz entſchieden. Nur von einer Pflicht zur 
Arbeit will man nicht immer etwas wiſſen und mit dieſer wird 
man ſich nothgedrungen doch vertraut machen müſſen; denn wenn 
erſt das Alters: und Invalidenverſorgun eee in Kraft ge⸗ 
treten iſt, werden neue Verhältniſſe ſich einfte en und der Brod⸗ 
korb der Armenunterſtützung wird in Folge der Reichsrenten 
naturgemäß höher gehängt werden. Um ſo mehr iſt es aber 
angebracht, jetzt ſchon das Princip einer Arbeitspflicht kräftig 
hervorzuheben und arbeitsloſe Elemente, die arbeiten können, zur 
Leiſtung für die ihnen gewährte Unterſtützung zu veranlaſſen. 
Die Anſtalten zur Bekämpfung des Stromerthums haben hier⸗ 
mit längſt durchgegriffen und der Nutzen hat nicht auf ſich 
warten laſſen. 

Die deutſche Nation gehört zu den mildthätigſten der Welt. 
In Amerika, England, Frankreich geht man im perſönlichen 
Wohlthun lange nicht ſo weit, wie in Deutſchland; ſelbſt in Eng⸗ 
land iſt die hochgeprieſene Wohlthätigkeit häufig nur Talmi. 
Nirgends ſterben ſo viele Menſchen den Hungertod, wie in Lon⸗ 
don. Außer der amtlichen Wohlthätigkeit haben wir in Deutſch⸗ 
land noch eine viel reichere private und perſönliche, die auch be⸗ 
ſonders zum Winter in Thätigkeit tritt. Nach dem, was von 
dieſer privaten Wohlthätigkeit geleiſtet worden iſt, müſſen eigent⸗ 
lich viel beſſere Verhältniſſe herrſchen. Warum iſt nun immer 
nur die geſammte Wohlthätigkeit nicht viel mehr, als ein Tropfen 
auf einem heißen Stein? Wir geben Vielen zu gern, zu ſchnell 
und ohne genügende Controlle! Das ſind die Punkte, welche 
jene Elemente geradezu halsſtarrig machen. Man erbittet nicht 
mehr Unterſtützungen, ſon dern man fordert ſie, ſieht es als 
ganz ſelbſtverſtändlich an, daß allerlei Veranſtaltungen getroffen 
werden, um die Mittel zum Wohlthun zu vergrößern, und 
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Johanna Hermann's Bekenntniß. 

Das Bild, welches ſich Henry Wilſon zeigte, als er ſich 
dem ſchwarzen Hauſe näherte, war ein furchtbares. 

Dichter Rauch drang aus allen Fenſtern und Fugen hervor. 
Das Haus war ſichtlich rettungslos verloren. Aber nicht ſchreckte 
das den muthigen Mann. Mit einem Ruck die Thür aufreißend, 
ſtürzte er in das brennende Haus hinein und in den hinteren 
a deſſelben. Im Begriff, die Treppe ins erſte Stockwerk zu 
erſteigen, ſtieß ſein Fuß auf einen am Boden liegenden Körper, 
während zugleich eine andere Geſtalt durch den Rauch über die 
Treppe davonſtürzte. Sich niederbeugend, erkannte Henry auf 
den erſten Blick Madame von Waldau oder Johanna Hermann, 
wie ihr richtiger Name war. Sie war ohne Zweifel betäubt. 

Mit ſeinen ſtarken Armen ſie aufhebend, ſchritt Henry 
eilig mit ihr der Hausthür zu. Erſt im Bereich der Bäume 
angelangt, hielt er inne und legte ſeine Laſt auf den Waldraſen 
nieder. Dabei nahm er wahr, daß die Bewußtloſe aus einer 
Stirnwunde blutete. a 

Das ausgebrochene Feuer, der dicht aufſteigende Rauch 
hatte inzwiſchen eine Anzahl Leute aus der Umgegend angezogen. 
Jedoch thatlos ſtanden Alle der Feuersbrunſt gegenüber, zu 
deren Bewältigung ſie keine Macht hatten. 

Aber plötzlich gellte es wie ein Schreckensruf aus allen 
Kehlen, denn oben auf dem Dache, mit wahnwitzigen Augen in 
die Tiefe ſtarrend, erſchien ſoeben zwiſchen dem ſich zertheilenden 

auch eine männliche Geſtal: — Alexander de Saint⸗Claire. 

. %8ch habe immer geſagt, daß ich es th 

mit gellender Stimme zu den Untenſtehenden 

ich Ohe eee 0 
er ſchlugen die 

lauten Krach Harn 0 

Saint⸗Claire, it 

Trümmern de 


inab. „Nun bin 


einſt gefeierte Held des Tages lag unter den 
warzen Hauſes begraben. 
* 


kate der ichſtuhl 1 und Alexander de. 


Thorner. 


macht hinterher noch Lärm, daß es nicht genug gegeben hat. 
Das iſt ein trübes Zeichen der Zeit, das nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen werden darf, weil andernfalls die Wohlthätigkeit nutzlos 
würde. Auf der anderen Seite muß aber Allen, die ſich noch 
über Waſſer halten, Luſt und Liebe zu weiterer eifriger Arbeit 
zeigen, um jo bereitwilliger beigeſprungen werden; hier giebt in 
Wahrheit doppelt, wer ſchnell giebt. 

Wie die Kindererziehung in jenen Familien iſt, welche von 
einer Pflicht zur Unterſtützung ſehr gern, von einer Pflicht zur 
Arbeit aber nie ſprechen, braucht nicht erſt erörtert zu werden. 
Die gewerbsmäßige Kinderbettelei, von welcher die Eltern ſich 
ganz oder zum Theil erhalten, ift eine Erſcheinung, die nicht 
blos in den deutſchen Großſtädten vorkommt, die vielmehr tief in 
das Leben von Mittel- und Kleinſtädten hineingegriffen hat. 
Hierauf muß aber beſondere Obacht gegeben und nöthigenfalls 
rechtzeitig eingeſchritten werden. Niemand, auch der Größte nicht, 
iſt heute in einer Lage, ohne Rückſichtnahme auf das Leben, ohne 
Thätigkeit ſeinen Weg machen zu können; er würde bald am 
Ende ſeiner Mittel angekommen ſein. Und es iſt noch die Frage, 
ob die Großen der Erde oder der ſchlichte Mann mehr Sorgen, 
mehr Kummer und mehr unliebſame Erfahrungen haben. Unſer 
jetzt zu Ende gehendes Jahrzehnt gehört zu den gewaltigſten des 
Jahrhunderts, wenn auch in ihm die Waffen geruht haben. Aber 
ſein Verlauf hat aller Welt gezeigt, daß das Geſchick Alle tref⸗ 
fen kann, daß die, welche ſcheinbar allem irdiſchen Jammer ent⸗ 
hoben ſcheinen, ebenſo gut und noch ſchwerer gebeugt werden 
können, wie beſcheidene Leute. Unſer Jahrzehnt hat uns bewie⸗ 
ſen, daß die Grundlage allen Gedeihens, der Völker ſowohl, wie 
des Einzeln keine hohlen Phraſen find, ſondern nur Arbeit und 
Thätigkeit. 


Jagesſchau. 
Gerade jetzt vor zehn Jahren gab König Wilhelm I. von 
Preußen die Ermächtigung zur Einbringung desjenigen Geſetzent⸗ 
wurfes beim preußiſchen Landtage, durch welchen die Genehmigung 
des Abgeordnetenhauſes zur größten Action der preußiſchen 
Eiſenbahnverſtaatlichung nachgeſucht wurde. Die 
Volksvertretung gab ihre Zuſtimmung, und jo ift eine der größten 
volkswirtſchaftlichen Umwandlungen dieſes Jahrhunderts eingeleitet 
und im Ganzen glücklich durchgeführt worden. Wir haben ſeit⸗ 
dem ein einheitlich verwaltetes preußiſches Bahnſyſtem an Stelle 
der zerſplitterten Privatverwaltungen. Die 21 ſelbſtſtändigen 
Directionen der verſtaatlichten Privatbahnen wurden mit den 
ſchon vorher beſtandenen zehn Staats bahndirectionen verſchmolzen 
und man kam in der Folge mit 11 Directionen überhaupt aus. 
Dieſen Leitungen unterſtehen nunmehr rund 23 000 Kilometer 
preußiſcher Staatsbahnen mit 75 Betriebsämtern, und die Ge 
ſammtzahl der Beamten und Arbeiter des Rieſennetzes beträgt 
etwa 200 000. Mehr als die Hälfte des deutſchen normalſpuri⸗ 
gen Schienennetzes, das rund 38 000 Kilometer mißt, ſteht alſo 


Cäcilie hatte jedes Wort vernommen, welches Henry Wilſon 
zu dem Grafen geſprochen, und inſtinctiv empfand ſie, daß, was 
er ſagte, wahr ſei, daß fie dementſprechend handeln müſſe; aber, 
nachdem fie wieder zu ſich gekommen, fühlte fie ſich jo betäubt, 
ſo erſchüttert von dem Vernommenen, daß ſie zu einem entſchei⸗ 
denden Schritte außer Stande war. 

Die Kunde, von dem Brande des ſchwarzen Hauſes ver⸗ 
breitete ſich wie ein Lauffeuer. Man erzählte ſich, das eine 
Aare die bei demjelben verlegt wurde, in hoffnungsloſem Zu⸗ 
tande nach Wilcheſter gebracht worden ſei. 

Ein Bote verließ, kurz nachdem das geſchehen, den Ort, um 
eine Botſchaft Dr. Wilſon's nach Schloß Rosegg zu bringen. 
A ee kurzer Zeit hielt vor dem Gaſthofe Graf 

insleigh. 

Die Verwunderung, welche dieſe Thatſache hervorrrief, ſollte 
ſich aber noch ſteigern, als kurz darauf auch Gräfin Cäcilie 
bleich und faſt bis zur Unkenntlichkeit verändert, in dem kleinen 
Ortswirthshauſe erſchien und zu dem Grafen und der Sterben⸗ 
den geführt zu werden verlangte. 

„Queenie“, rief Graf Ainsleigh erſchrocken, als Cäcilie 


plötzlich durch die haſtig geöffnete Thür eintrat, „Du hier?“ 


würde“ rief er 


„Ja, Papa,“ antwortete das junge Mädchen bebenden 
Tones, „ih bin es. Ich habe Alles vernommen, was Dr. Wil 
ſon zu Dir ſprach, und ich bin gekommen, um zu hören, ob es 
die Wahrheit iſtl“ 

Er blickte ſie entſetzt an und ſie fuhr fort: 

„Manuela Rosegg iſt Deine Tochter und ich bin das Kind 
jener Frau; iſt es die Wahrheit?“ 

Graf Ainsleigh war kein weichmüthiger Mann; in dieſem 
Augenblick aber fühlte er ſich ſo erſchüttert, daß er nur mit 
Milhe hervorzubringen vermochte: 

„Mein Kind, wollte Gott, Du hätteſt nie Etwas davon 
vernommen. Da es nun einmal geſchehen iſt, ſo danke ich dem 
Himmel, daß nicht ich Derjenige zu ſein brauche, welcher es Dir 
mittheilen muß“. 

„Es iſt alſo die Wahrheit?“ a 5 

a e mein Kind, o, es iſt hart für Dich, entſetzlich 
hart, aber es iſt die Wahrheit! Doch ſei dem, wie ihm wolle, 
u biſt die Einzige, “tele ich je als Tochter lieben kann und 


nicht allein. Durch Ihre Gemahlin ward ich, 
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unter preußiſcher Staatsverwaltung. Das Refactienunweſen, 
unter dem z. B. Oeſterreich noch ſo ſehr in Folge des Fortbe⸗ 
ſtehens zahlreicher Privatbahnen leidet, iſt verſchwunden; erſt 
kürzlich iſt der letzte Schritt zur Einführung einheitlicher Per⸗ 
ſonentarife gethan, und Rieſenbauten ſind von der Staatsbahn⸗ 
verwaltung ſeit 1879 ausgeführt worden. Vollkommen iſt ja 
noch lange nicht Alles und mancher Wunſch harrt noch ſeiner 
Erfüllung, aber allgemein iſt es doch anerkannt, daß Miniſter 
von Maybach und die preußiſche Staatsbahnverwaltung in einem 
Jahrzehnt wirklich viel geleiſtet haben. Dem Publikum iſt man 
5 mehr entgegengekommen, als alle Privatbahnen es je gethan 
aben. 

Zum Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin war 
gemeldet worden, unſer Kaiſer werde aus ſeiner Privatſchatulle 
fünf Millionen zugeben, um die Freilegung der Schloßfreiheit zu 
einem Standplatze für das Denkmal zu ermöglichen. Das tft 
aber unzutreffend, wenngleich es der Wunſch des Kaiſers bekannt⸗ 
lich iſt, daß das Denkmal an dieſer Stelle errichtet wird. Der 
Reichstag hatte ſich bekanntlich von vornherein bereit erklärt, die 
Geſammtkoſten zu übernehmen. Sicher iſt nur ſoviel, daß von 
den bisher eingeſandten Denkmalsentwürfen kein einziger, auch von 
den prämiirten nicht, gewählt werden wird. 
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Der Kaiſer und die Kaiſerin haben in dieſen Ta⸗ 
gen eifrig Athen und Umgebung durchreiſt und ohne alle Förm⸗ 
lichkeiten ſämmtliche Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genom⸗ 
men. Der Kaiſer beſuchte auch die im Piräus ankernden Schiffe und 
empfing zahlreiche hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Faſt alle euro⸗ 
päiſchen Regierungen haben ihre Glückwünſche zur Vermählung 
der Prinzeſſin Sophie übermittelt. Am Donnerſtag Nachmittag 
erfolgte die Abreiſe des Kaiſerpaares vom Piräus aus unter 
dem Salut der dortigen Kriegsſchiffe und lebhaften Ovationen 
der Bevölkerung. Die fürſtlichen Herrſchaften gaben dem Kaiſer⸗ 
paare das Geleit, der Abſchied war ein äußerſt herzlicher. Der 
Kaiſer umarmte und küßte beſonders die Kronprinzeſſin, ſeine 
Schweſter, wiederholt. Am Freitag Nachmittag wird das deutſche 
Geſchwader Mitylene anlaufen, die Ankunft in Conſtantinopel 
wird hr Sonnabend Vormittag zwiſchen 10 und 10¼ Uhr er⸗ 
wartet. 

„„Fürſt Bis marck befindet ſich in Friedrichsruhe augen⸗ 
blicklich ſo wohl, daß er faſt täglich Spazierritte unternimmt und 
die beſte Laune gegenüber ſeiner Umgebung zeigt. Bei dieſer 
Gelegenheit mag erwähnt ſein, daß der Kaiſer gern über Reiſe⸗ 
eindrücke an den Reichskanzler berichtet und der bezügliche 
Depeſchenwechſel ein ſehr reger iſt. 

Der ſchon ſeit mehreren Jahren kränkelnde Erbgroßherzog 
von Baden, der in Folge eines heftigen Gelenkrheumatismus 
mehrere Male in Lebensgefahr ſchwebte, iſt jetzt endlich wieder 


werde und kein Menſch auf Erden ſoll im Stande fein, uns 
Beide zu trennen!“ 

„O, Papa, Du biſt gut gegen mich! Doch iſt jene Frau 
wirklich meine Mutter, fo muß ich fie auch ſehen“. 

„Ich zweifle, daß ſie im Stande ſein wird, Dich zu er⸗ 
kennen. Doch Dein Wunſch iſt mir Befehl; — komme denn“. 

Der Graf näherte ſich lautlos der Thür des Nebengemaches. 
Im ſelben Moment faft ging dieſelbe auf und der Arzt trat 
hervor. 

„Die Sterbende iſt zum Bewußtſein erwacht. Aber ich muß 
bitten, jede Aufregung zu vermeiden. Frau Hermann, Graf 
Ainsleigh iſt hier. Wollen Sie mit ihm ſprechen?“ 

„Johanna“, neigte der Graf ſich über die Sterbende, „Sie 
erkennen mich?“ 

„Ja, Herr Graf“ klang es leiſe zurück. 

„Sprechen Sie die Wahrheit, wenn Sie es vermögen“, fuhr 
der Graf eindringlich fort. „Iſt Doctor Wilſon's Geſchichte 
wahr? Iſt es Ihr Kind geweſen, welches Sie mir vor zwanzig 
Jahren übergaben?“ 

„Es war das meine, ich will es beſchwören! Aus Haß 
gegen Ihre Gemahlin behielt ich das Ihre. Die Gräfin war 
es, die mich von Leonard trennte; — ich rächte mich“. 

„Johanna Hermann, ſehen Sie die Frauengeſtalt neben 
mir? Bei Allem, was Ihnen heilig, iſt dieſes Mädchen Ihre 
Tochter oder iſt ſie die meine?“ 

„Die meine, ſo wahr Gott mich hört! Ihr Kind überließ 
ich dem Baron Rosegg, welcher daſſelbe als ſeine Tochter adop⸗ 
tirte. Sie ſtarb durch mich am gebrochenen Herzen und liegt 
auf dem Ortsfriedhof von Wilcheſter begraben“. a ; 

Erſchöpft ſank fie nach dieſen Worten in die Kiſſen 

„Ich habe Ihnen ſchweres Unrecht zugefügt“, 
Sterbende nach einigen Minuten des 
„ich fordere nicht Ihre Vergebung, 
zeihung für Das haben, was ich 


Fuße bie 
uhr die 
Schweigens flüfternd fort, 
denn Sie können keine Ver⸗ 
Ihnen anthat. Aber ich fehlte 
a 1 was ich bin, — 
ſie trennte mich von Leonard! — Leonard! — Manuela! — 
O, ihr Geiſt —“ 

Ihre Augen hatten ſich erweitert, fie waren ſlarr vor ſich 
hin gerichtet; — der letzte Kampf war eingetreten. 


vollſtändig hergeſtellt worden. Mit Beginn des Novembers wird 
er ſeinen Dienſt als Oberſt des 5. badiſchen Infanterie⸗Regiments 
in Freiburg wieder antreten. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Kal⸗ 
noky, iſt am Donnerſtag Abend zum Beſuche des Fürſten Bis⸗ 
marck nach Friedrichhruhe von Wien gereiſt. Fürst Ferdinand 
von Bulgarien hat die Heimfahrt nach Sofia angetreten. Zuvor 
betete er noch am Sarge des Kronprinzen Rudolph. 

Oberbürgermeiſter Miquel in Frankfurt a. M. hat vom 
König von Italien das Großkreuz des Mauritius⸗Ordens erhalten. 

Lehrer Chriſtaller, der Begründer der deutſchen Schule 
in Kamerun wird jetzt nach halbjährigem Urlaube auf feinen 
Poſten zurückkehren. 

Aus der neuſten Liſte der Schiffs bewegungen 
unſerer Marine geht hervor, daß das Flaggſchiff unſeres Kreuzer⸗ 
geſchwaders, die „Leipzig“, mit dem Geſchwaderchef Contre⸗Admi⸗ 
ral Deinhardt an Bord auf der Fahrt nach Mitylene begriffen 
iſt, wo es in den nächſten Tagen mit dem Uebungsgeſchwader, 
das den Kaiſer nach Athen begleitet hat und von dort nach 
Mitylene weiterfahren wird, ſich vereinigt. Contre⸗Admiral 
Deinhardt iſt der Commandirende der deutſchen Seeblocade in 
Oſtafrika geweſen und hat ſeine ſchwierige Aufgabe unter den 
ungünſtigſten Verhältniſſen aufs Beſte gelöſt. Es iſt anzunehmen 
daß er jetzt ſich beim Kaiſer melden und auf der Rückreiſe bis 
Italien begleiten wird. 

Das deutſche Emin⸗Paſcha⸗Comit é hat jetzt defini⸗ 
tiv beſchloſſen, Dr. Peters ſofort zurückzuberufen, da die Expe⸗ 
dition wegen des Anmarſches Emin Paſcha's zur Küſte nutzlos 
geworden iſt. 

Aus Anlaß der Annection der Somaliküſte durch 
Deutſchland, die vor Kurzem bekanntlich erfolgte, haben engliſche 
Blätter großen Lärm geſchlagen und den Widerſpruch ihrer 
Regierungen angekündigt. Es ſcheint aber, als ob über die Be⸗ 
figfrage ſchon vor der Annection zwiſchen Berlin und London 
eine Vereinbarung getroffen iſt, ſo daß alſo nicht mehr viel 
geändert werden kann. Fürſt Bismarck iſt in Oſtafrika mit 
England ſtets Hand in Hand gegangen, auch den Geſandten des 
Sultans von Zanzibar gegenüber hat er ja das vortreffliche 
deutſche und engliſche Einvernehmen betont, und man kann alſo 


nicht annehmen, daß die Somaliküſte früher annectirt iſt, als 
bis in der Hauptſache volle Einigkeit beſtand. 
Deutſcher Reichstag. 
(6. Sitzung vom 31. October.) 
12 Uhr. Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. Präſi⸗ 


dent: von Lewetzow. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Freiherr v. Maltzahn, 
Kriegsminiſter Verdy du Vernois u. A. 

Die erſte Berathung wird fortgeſetzt. 

Staatsſecretär Frhr. von Maltzahn betont, daß die hohen 
Neuforderungen der Reichsregierung auch ihm keine Freudem achten, 
aber ſie ſeien nothwendig. An eine plötzliche Aufhebung der 
Zölle ſei doch beim beſten Willen nicht zu denken, übrigens ſeien 
in Preußen allein 78 Millionen zu Steuer = Erleichterungen 
verwendet. Das ſei doch kein ſchlechtes Reſultat. 

Abg. Richter⸗Hagen (freiſ.) beſtreitet, daß das neue franzö⸗ 
ſiſche Wehrgeſetz die neuen deutſchen Militärforderungen begründe, 
und bekämpft die Flottenverſtärkung. Die neue Kaiſeryacht möge 
man auf Koſten der Krondotation bauen, die im vorigen Jahre 
erſt um drei Millionen erhöht wurde. Die Colonial politik ſei 
unnütz. In Oſtafrika würde gebrannt und getödtet, das heiße 
man dann Cultur nach Afrika tragen. Herrn von Bennigſens 
Forderung auf Errichtung eines Reichsfinanzminiſteriums habe 
die volle Zuſtimmung der freiſinnigen Partei. Ob aber die Auf⸗ 
ſtellung eines ſolchen Verlangens die Nationalliberalen nicht zu 
Reichsfeinden mache? Redner bekämpft die Wirthſchaftspolitik 
Fürſt Bismarcks, nennt unſere inneren Verhäbtniſſe ſehr traurige, 
denn die Gleichberechtigung aller Confeſſionen und Stände ſei 
durch die antiſemitiſche Hetze und bekannte Aeußerungen über den 
Adel erſchüttert. Die Socialdemocratie ſei aus der Politik des 
Zaren Bismarck hervorgegangen und in dieſer Politik liege die 

fahr für die Zukunft. g N 

Staatsſecretär von Bötticher erwidert, er begreife nicht, wie 
Herr Richter in einem Lande bleibe, deſſen Zuſtände ſo traurig 
ſeien. Unſere wirthſchaftliche Lage ſei aber gar nicht ſo un⸗ 
günſtig, die Ausfuhr und Einfuhr habe erheblich zugenommen. 
Zur Abwendung der Seuchengefahr war das Schweineeinfuhr⸗ 


verbot unbedingt nöthig, die Fleiſchpreiſe ſeien auch im Aus⸗ 
lande geftiegen. Die Regierung habe ſich durch Tarifermäßi⸗ 
gungen und andere Maßnahmen bemüht, die Erhöhung zu 
mäßigen. Die Getreidepreiſe ſeien heute noch nicht einmal ſo 
hoch, wie ſie zeitweiſe vor Einführung der Kornzölle geweſen. 
Die Löhne der Arbeiter hätten ſich bedeutend gebeſſert. 

Abg. von Bennigſen beſtreitet, daß Richters Schilderung 
eine zutreffende ſei. Im ganzen deutſchen Reiche ſei in Dörfern 
und Städten ein bedeutender Aufſchwung bemerkbar. Wenn Herr 
Richter trotzdem bei ſeiner Rolle als Uuzufriedener beharren 
wolle, dann möge er es thun. 

Abg. Rickert (freiſ.) bedauert, daß Herr von Bennigſen ſeine 
Anſichten ſo ſehr gegen früher geändert. Damals habe er ganz 
anders geſprochen. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen und die 
Etatstitel werden an die Budgetcommſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Erſte Berathung des 
Socialiſtengeſetzes.) 


wichtigſten 


Parlamtentarifches. 


Der Bundesrath hielt am Donnerſtag ſeine Plenar⸗ 
ſitzung ab. Die neue Bankvorlage, durch welche im Weſentlichen 
das Privilegium der Reichsbank verlängert wird und nur einige 
zweckentſprechende Abänderungen getroffen werden, wurde nach 
den Vorſchlägen der mit der Specialberathung beauftragten 
Ausſchüſſe angenommen. Der Geſetzentwurf betr. die Errichtung 
einer vom Reiche ſub vontionirten Poſtdampferlinie nach Oſtafrika 
mit einem jährlichen Reichszuſchuſſe von 900 000 Mark wurde 
den Ausſchüſſen überwieſen. — Die Nachforderungen für die 
Wißmann'ſche Expeditionstruppe ſollen ſich auf 8 Millionen 
Mark belaufen. 

Die Zahl der im Reichstage eingebrachten Anträge iſt 
jetzt auf 18 geſtiegen. Man ſieht im Parlament recht gut ein, 
daß kaum ein einziger dieſer Anträge ordnungsgemäß erledigt 
werden wird, wenn die Seſſion mit dem Beginn der Weihnachts⸗ 
ferien geſchloſſen werden ſoll. Der Militäretat wird diesmal 
haarſcharf geprüft werden, darin ſind alle Parteien einig, und 
die zahlreichen Neubauten, die beanſprucht werden, dürften allein 
ſchon manche Sitzung für ſich erfordern. Ob der Reichstag nach 
Neujahr noch weiter tagen wird oder nicht, läßt ſich heute kaum 
abſehen, und vor Anfang December wird kaum in dieſer Bezie⸗ 
hung klar geſehen werden können. Der lebhafte Wunſch, die 
Seſſion bis in das neue Jahr hinein zu verlängern, beſteht bei 
Freiſinnigen und Centrum, bei den Nationalliberalen ſteht man 
dieſer Frage mehr gleichgültig gegenüber, während die Conſerva⸗ 
tiven für Schluß der Seſſion noch in dieſem Jahre ſind. 

Im Reichstage iſt am Donnerſtag das erſte Petitions⸗ 
verzeichniß vertheilt worden. Von allgemeinem Intereſſe 
iſt faſt keine, es werden nur hinlänglich bekannte Geſuche wie⸗ 
derholt. 


Ausland. 


Belgien. Die Streikbewegung in den Kohlenbe⸗ 
zirken nahe der franzöſiſchen Grenze nimmt zu. Die Zahl der 
Ausſtändiſchen iſt auf 9000 geſtiegen. 

Frankreich. In Lille fand ein Dyn amitattentat 
ſtatt, welches an Häuſern erheblichen Schaden anrichtete. — 
Jules Ferry veröffentlicht ein Schreiben, in welchem er ver⸗ 
ſichert, er ſei niemals ein Feind Italiens geweſen, was man 
von ihm behauptet hatte. — Am Donnerſtag hat in der päpſt⸗ 
lichen Nuntiatur in Paris die Vermählung des Fürſten 
Albert von Monaco mit der Prinzeſſin Richelieu, geb. Heine 


— Die franzöſiſchen Miniſter Tirard und 


Der Arzt ſah es und auch der Graf erkannte es. Mit 
ſanfter Gewalt zog er Cäcilie hinweg von dem Lager, aber kaum 
hatten Beide ſich abgewandt, als ein letzter ſchriller Laut erſcholl, 
dem unheimliche Stille folgte. Das heiße Herz, das ſo leiden⸗ 
ſchaftlich geliebt und jo ſchwer gefehlt, hatte aufgehört zu ſchlagen. 


* 

Zwei Jage ſpäter bewegten ſich langſam und feierlich zwei 
Leichenzüge nach dem kleinen Ortsfriedhof von Wilcheſter; Alex⸗ 
ander de Saint ⸗ Claire und Johanna Hermann waren es, die 
zur ewigen Ruhe beſtattet wurden. 

Als der Graf, welcher mit Cäcilie an der Beerdigung Theil 
genommen hatte, wieder auf dem Schloſſe anlangte, übergab 
man ihm einen ſoeben eingegangenen Brief. Derſelbe war aus 
London an den Grafen gerichtet. Er war von Roderich O'Donell 
und enthielt die für den ſtolzen Grafen niederſchmetternde Ge⸗ 
wißheit, daß die todtgeglaubte Manuela Rosegg und die aus 
dem Schloſſe ſchmachvoll vertriebene Erzieherin, Mademoiſelle 
Latour, eine und dieſelbe Perſon ſei. Und dieſes Mädchen war 
ſeine Tochter! 8 N 8 

Die Beweiſe waren untrüglid. Sie war ſeine Tochter und 
Cäcilie war das Kind einer Abenteurerin! 

Und Manuela? 

Jahre lang hatte ſie ein verwegenes, kühnes Spiel gewagt, 
um in der elften Stunde ihrer Rache zu entſagen und allein 
und unbeſchützt hinauszuziehen in die Welt und den Kampf mit 
dem Leben aufs neue aufzunehmen 

Wenn Roderich O' Donell in dieſer Stunde den alten Mann 
hätte ſehen können, auch er würde ſich gerächt gefühlt haben 
für Alles, was jener ihm zugefügt hatte an Bitterniß und 
Herzeleid. 


Schluß⸗Capitel. 

Graf Frenk war nach London zurückgekehrt. Die harte 
Enttäuſchung, welche ihm die Eröffnungen des Grafen Ainsleigh 
in jener Nacht, als Manuela in den Augen der Welt als eine 
Betrügerin entlarvt wordeu war, bereiteten, hatte ihn fortgetrie⸗ 
ben, zerworfen mit ſich ſelbſt. Lag doch ſein Ideal im Staud 
der Alltäglichkeit! Er hatte ſich Cäcilie verlobt. Ob er je im 


Gleichgültig griff er danach; auch als der Poſtſtempel 
„Wilcheſter“ ihm auf einem Briefe entgegenſah, erhellte ſich ſein 
Geſicht noch nicht. Mechaniſch löſte er das Couvert und las: 


„Lord Arthur! Es war Ihres Vaters Wunſch, daß durch 


Sie und meine Tochter Cäcilie die Familien Frenk und Ains⸗ 


leigh auf das Engſte verbunden würden, und dieſen Wunſch 
glaubten Sie zu erfüllen, als Sie ſich dem Mädchen, welches 
bisher in der Welt für Lady Cäcilie galt, verlobten. Doch nicht 
Diejenige, welche Sie bisher unter dieſem Namen kannten, ſon⸗ 
dern das Mädchen, welches unter dem Namen Mademoiſelle La⸗ 
tour Erzieherin auf Rosegg war, iſt die wirkliche Lady Cäcilie, 
als Kind durch die Rache einer Frau mit deren Tochter ausge⸗ 
tauſcht. Sie können alſo dem Zuge Ihres Herzens folgen und 
zugleich den Wunſch Ihres Vaters erfüllen. Cäcilie giebt Ihnen 
Ihr Wort zurück. Sie ſind frei! Trachten Sie, Manuela zu 
finden, welche entflohen iſt, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. Sie 
iſt meine rechtmäßige Tochter. Ich will verſuchen, zu lernen, ſie 
als eine ſolche zu betrachten!“ 

Nicht weiter las Lord Arthur. Ueberwältigend trafen ihn 
dieſe Enthüllungen. Und Manuela wor fort, entflohen! Ohne 
ſelbſt recht zu wiſſen, was er wollte, hatte er im nächſten Mo⸗ 
ment das Hotel verlaſſen. Es litt ihn nicht zwiſchen den be⸗ 
engenden Mauern. Er mußte Nachforſchungen | anftellen. Wenn 
er die Hilfe der Polizei anrief, ſo gelang es ja vielleicht, die 
Flüchtige zu ermitteln. In höchſter Ecſtaſe eben in die nächste 
Straße einbiegend, prallte er im ſelben Moment zurück. Im 
ſelben Augenblick aber ſtürzte er vorwärts und ergriff die Ge⸗ 
ſtalt, mit der er zuſammengeſtoßen war und die ſich haſtig ab⸗ 
wenden wollte, mit Heftigkeit am Handgelenk und ein todt⸗ 
bleiches Angeſicht kehrte ſich ihm zu — das Geſicht Manuela’s. 

„Manuela,“ rief er aus, „Sie — o, mein Gott ich danke 
Dir! Nein, ſuchen Sie nicht mehr, von mir fortzukommen. 
Ich weiß Alles! Ich weiß, wer Sie waren, ich weiß, wer Sie 


krönung zur Tagesordnung überzugehen. Der Krone ſoll in 
dieſer Beziehung völlig freie Hand gelaſſen werden. 

„Rußland. In Petersburg iſt man ſehr empört über eine 
Blättermeldung, welche die leichtſinnige ruſſiſche Finanz⸗ 
wirthſchaft in Militärangelegenheiten tadelte. Das dortige 
„Journal“ erklärt darauf, daß die Ausgaben des ruſſiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums derſelben Controlle unterworfen ſeien, wie in allen 
anderen Staaten. 


Provinzial Nachrichten. 


— Stuba, 30. October. (Eine neue Krankheit 
der Menſch en) iſt ſchon in drei Fällen im hieſigen Dorfe 
aufgetreten; dieſelbe hat große Aehnlichkeit mit der Maulſeuche 
beim Rindvieh. Sie beſteht in einer ſehr ſchmerzhaften Entzün⸗ 
dung des ganzen inneren Mundes, äußert ſich aber ſchon lange 
vorher durch Unwohlſein und Fieber, bis endlich jedes Organ 
des Mundes ſtark anſchwillt und entzündet und dicht mit weißen 
eiternden Geſchwüren beſetzt wird, auch auf Kehlkopf und Zunge. 
Beim erſten Anblick meinte der Arzt es mit Diphteritie zu thun 
zu haben, fand aber bald heraus, daß es eine andere 
zwar nicht tödtliche, aber ſehr ſchmerzhafte Krankheit 
iſt, die nur durch mediciniſches Gurgel = und Spuͤl⸗ 
waſſer geheilt werden könne. Dieſe Entzündung hält bis 11 
Tage an, während dieſer Zeit kann der Patient unter vielen 
Schmerzen nur ganz milde Speiſen genießen, kann auch nicht 
ſprechen, ſondern muß ſich auf ſchriftlichem Wege mit den Seinen 
verſtändigen. Aus dem Munde fließt aus dem Eiter ein 
zäher Schleim. 

— Graudenz, 30. October. (Infolge des Hoch⸗ 
waſſers) verunglückte am Sonntag der Schiffseigner Fiſch 
aus Graudenz auf der Netze bei Uſch. Während der Fahrt 
gerieth der vorderſte Theil ſeines Fahrzeuges auf eine Buhne; 
augenblicklich ſchleuderte der ſtarke Strom den anderen Theil 
des Kahnes herum. Fiſch, welcher ſich am Steuer befand, er⸗ 
hielt von letzterem einen ſo wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß 
er ſofort todt zu Boden ſtürzte; er hinterläßt die Wittwe mit 
zwei unverſorgten Kindern. 

— Lantendburg, 31. October. Deffentlide Be⸗ 
lobigung.) Der Secundaner Richard Fiſch von hier hat 
am 12. Juni d. Is. den ſechsjährigen Anton Bunkowski vom 
ſicheren Tode des Ertrinkens im Wellefluß mit eigener Lebens⸗ 
gefahr gerettet. Der Regierungspräſident bringt dieſe hochedle 
und menſchenfreundliche That mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
lichen Kentniß, daß der Miniſter des Innern dem Richard Fiſch 
für dieſelbe die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr 
verliehen hat. 

— Konitz, 30. October. Urtheil.) In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung wurde der Organiſtenſohn Conſtantin Lubo⸗ 
wiecki aus Wielle, welcher im Juni d. J. eines Sonntags in der 
Kirche dem Pfarrer R. nach vorangegangenem kurzen Streite 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzte, 0 daß das Blut floß und 
das Chorhemd des Pfarrers beſudelte, zu 150 Mk. verurtheilt. 

— Wü e 31. Oetober. (Geſchenk an das Hohen⸗ 
zollernmujeum.) Wie berliner Blätter berichten, ſoll das 
auf der academiſchen Kunjt = Ausftellung ausgeſtellte Bild von 
Eduard Hildebrand „Königin Luiſe auf der Flucht nach Memel“ 
für die Nationalgalerie er worben werden. Ein Pendant zu dieſer 
Darſtellung befand ſich bisher im Beſitz des durch ſeine Kunſt⸗ 
ſammlungen bekannten hieſigen Kaufmanns L. Gieldzinski, näm⸗ 
lich ein farbiger Kupferſtich, welcher die Abreiſe der Königin 
Luiſe von Memel am 8. September 1808 darſtellt. Das Bild, 
von einem Augenzeugen, dem Rath Bote, gezeichnet, zeigt auf dem 
Memelfluß einen ziemlich großen Nachen, in welchem die Königin 
Luiſe mit ihren Kindern ſich befindet, dem dieſſeitigen Ufer zu⸗ 
ſteuernd, wo eine mit 8 Pferden beſpannte ſchwerfällige Poſtkutſche 
ſie erwartet. Zwei Kauffahrte iſchiffe geben durch Böllerſchüſſe 
der ſcheidenden Königin dem Abſchiedsſalut. Die Einwohnerſchaft 
Memels iſt an beiden Flußufern verſammelt. G. hat dieſes 
intereſſante Bild kürzlich den Ober⸗Hofmarſchallamt eingeſandt 


und Se. Maj. den Kaiſer um Annahme deſſelben als Geſchenk 


bitten laſſen. Dieſer Tage erhielt G ein Schreiben des Ober⸗ 
Hofmarſchallamtes, nach welchem der Kaiſer das Geſchenk ange⸗ 
nommen hat, G. ſeinen beſten Dank für die Aufmerkſamkeit 
ausſprechen läßt und gleichzeitig Befehl ertheilt hat, daß das Bild 
mit dem Namen des Geſchenkgebers verſehen und im Hohen⸗ 
zollern⸗Muſeum aufbewahrt werde. 


ſind und keine Macht der Welt ſoll im Stande ſein, Sie mir zu 
entreißen!“ 

„Sie wiſſen Alles?“ fließ fie bebend hervor. 

„„Ja Alles, und ich bitte Sie, mir willig zu folgen, denn 

es iſt nichts als mein gutes Recht, was ich begehre!“ 

Und wie im Traume ließ ſie ſich von ihm führen. Erſt 
als ſie ſich in einem ſalonartigen Raum des Hotels mit ihrem 
Begleiter allein ſah, kam wieder Leben in ihre Geſtalt. 

„Lord Arthur, jagen Sie mir, was bedeutet das Alles ? 
Was wiſſen Sie?“ ß 

Schweigend reichte er x den Brief Lord Ainsleig's. Das 

r 


8 ich an Dir zwei⸗ 
felte, daß ich Dir unwürdige Motive unterſchob und von Dir 
ging, ohne Deine Rechtfertigung zu verſuchen, denn ich weiß, 
daß Du mich liebſt, wie ich Dich liebe und mein, mein ſollſt Du 


. — ——— f 
ine furchtbare Verwirrung herrſchte auf Rosegg; Alles 
rannte wild durcheinander. 9% lc f 85 

„Iſt er todt?“ 

„Todt? Ach, zerſchmettert bis zur Unkenntlichkeit. Gott 
hat ihn gerichtet!“ 

Und der alte Diener, der dieſe Worte ſprach und der die 
ganze Tragödie auf Rosegg mit durchlebt hatte, ſchritt kopf⸗ 
nickend über die Terraſſe hin, als plötzlich herannahendes Geräuſch 
von Wagenrädern ihn aufhorchen ließ. Und nur wenige Minu⸗ 
ten, da rollte auch ſchon eine Kutſche vor die Rampe des 
Schloſſes. Der Diener eilte herbei und öffnete den Schlag. 
Eine Mannesgeſtalt ſprang heraus, um die Frauengeſtalt, welche 
ihm folgen wollte, dann leicht wie eine Feder herauszuheben. 

Schluß folgt.) 


— Gr. Mansdorf, 28. October. (Wie wild und bös⸗ 
artig eine Kuh) werden kann, hat ſich im hieſigen Orte 
gezeigt. Eine dreijährige Kuh des Gutsbeſitzers Wiebe wurde 
kürzlich ein wenig lahm; dieſelbe ſollte deshalb in den Stall 
genommen werden. Kurz vor dem Gehöft wurde ſie wild, riß 
dem Führer den Strik aus der Hand und lief in raſender Eile 
nach Krebsfelde über die breiteſten Gräben mit großer Leichtig⸗ 
keit wegſetzend. Damit das Thier ſich beruhigen ſollte, ließ Wiebe 
daſſelbe noch einen Tag auf der Weide. Am anderen Tage zeigte ſich 
jedoch der wilde Zuſtand noch in erhöhterem Maße, indem die 
Kuh die Leute, welche ſie nach Hauſe bringen ſollten, mit den 
Hörnern aufzuſpießen verſuchte. Auch in Gemeinſchaft mit 
anderem Vieh dieſelbe in den Stall zu bringen, war nicht mög⸗ 
lich. Wiebe und Gutsbeſitzer Wabehn, leßterer ebenfalls von 
hier, entſchloſſen ſich daher, weil das Rind gemeingefährlich 
wurde, Jagd auf daſſelbe zu machen. Nach zwei Tagen gelang 
es, die Kuh durch Liſt bis vor das Thor des Beſitzers zu 
bringen. Hier bemerkte ſie Menſchen, ſetzte ſich in ein ſchnelleres 
Tempo und lief blindlings auf Wabehn zu; ſie hätte ihn offen⸗ 
bar niedergerannt, wenn derſelbe ſie nicht mit einem wohlge⸗ 
zielten Schuße in den Schädel auf ca. 5 Schritt zu Boden 
geſtreckt hätte. An einen zufällig anweſenden Fleiſcher wurde ſie 
darauf für 105 Mk. verkauft. 

— Königsberg, 30. October. (In Betreff des letz⸗ 
ten Speicherbrandes) gingen geſtern Gerüchte um, man 
habe auf der Brandſtätte eine Hoͤllenmaſchine gefunden, durch 
welche das Feuer angelegt fein jolte. In der That hat ein 
Oberfeuerwehrmann vorgeſtern ein hölzernes cylinderförmiges 
Gefäß in der Aſche entdeckt, in deſſen Innerem ſich eine Glas⸗ 
röhre befand. Der Fund wurde der Staatsanwaltſchaft als ver⸗ 
dächtig überwieſen. Es hat ſich indeſſen herausgeſtellt, daß das 
Gefäß ein völlig unverdächtiges iſt. t i 

— Argenau, 30. October. (Neuer Verein.) Hier hat 
ſich ein neuer aus Herren und Damen beſtehender Verein gebildet, 
welcher Geſang, Muſik, Vorträge, Theater, Geſelligkeit und Wohl⸗ 
thätigkeit pflegen will. Vorſitzender iſt der Hauptlehrer Priebe. 

— Poſen, 31. October. (Das hieſige Prieſter⸗ 
ſeminar) iſt heute mittelſt eines Hochamts im Dome und 
eines Weiheactes im Seminargebäude durch den Erzbiſchof Dr. 
Dinder eröffnet worden. Die Zahl der angemeldeten jungen 
Geiſtlichen beträgt bis jetzt 65; die Vorleſungen beginnen in der 
nächſten Woche. 5 
L Poſen, 30. October. (Das Provinzial⸗Land⸗ 
wehrfeſt) hat einen Ueberſchuß von 1200 Mk. gebracht. Es 
iſt nun beſchloſſen worden, dieſe Summe dem Provinzial⸗Land⸗ 
wehrverbande zu überweiſen, behufs Anlegung eines eiſernen 
Grundſtocks zur Unterſtützung anderer Landwehrvereine des Ver⸗ 
bandes und zur Verwendung bei ähnlichen Feſten. 

— Schneidemühl, 30. October. (Electriſche Probe 
beleuchtung.) Am weſtlichen Kopfe des hieſigen Güter⸗ 
und Rangirbahnhofes werden gegenwärtig Verſuche zur Beleuch⸗ 
tung der Rangirgeleiſe mittelſt einer fahrbaren electriſchen Be⸗ 
leuchtungsvorrichtung angeſtellt. Dieſe künftig in größerem 
Maßſtabe beabſichtigte Beleuchtung ſoll, behufs allgemeiner Be⸗ 
ſchleunigung des Ueberganges der Güterwagen eine Erleichterung 
des nächtlichen Zugrangirens gewähren und es wird der jetzige 
Verſuch gleichzeitig zur Beſchleunigung von Geleiserweiterungs⸗ 
bauten mittelſt nächtlicher Arbeit benußt. 

— — — ut — ͤ äͤↄ—ũ—ͤ— 
Aocales. 
i Tborn, den 1. November 1889. 

— Die thorner Kreisſynode hält ihre Sitzung am 19. d. Mts. 
im „Hotel zu den drei Kronen ab. b 

— Perſonalnachrichten im Bereich des Eiſenbahndirections⸗ 
bezirks Bromberg. Ausgeſchieden: Babnmeiſter Preul in Brabnau 
Ernannt: Betriebsſecretär Fiedler in Schneidemühl zum Eiſenbabn⸗ 
ſeeretär. Die Prüfung beſtanden: Die Civil⸗Supernumerare Herrmann, 
Kahnert, Nagel und Spreu, ſowie Bureauaſpirant Hecht in Bromberg 
zum Betriebsſeeretär. 

— Uebungen von Cavallerie⸗ Officicren des Beurlaubten⸗ 
ftandes behufs ihrer Ausbildung als Commandeure bezw. Zugſübrer 
der Munitions⸗Colonnen finden gegenwärtig bei der Feldartillerie ftait. 
Nach der Beſtimmung des königlichen Kriegsminiſteriums vom 7. Tier 
bruar cr. ſollen möglichſt alle Cavallerie⸗Offieiere, welche im Mobil⸗ 
machungsfalle für ſolche Stellen beſtimmt ſind, mindeſtens eine derartige 
Uebung mit Erfolg abgeleiſtet baben. In zweiter Linie können auch 
Offieiere des Beurlaubtenſtandes der Feldartillerie, inſoweit ſie für die 
genannte Mobilmachungsverwendung in Ausſicht genommen find, heran- 
gezogen werden. Die zu den Uebungen eingezogenen Landwehr⸗ 
Cavallerie Offieiere verbleiben dem Beurlaubtenſtande ihrer Waffe; 
ihre Beförderung in derſelben erfolgt vorkommendenfalls auf Grund 
der, anläßlichder Uebungen bei der Feldartillerie dargethanen Befähigung. 

— Im Wettrennen zu Charlottenburg am Mittwoch, den 
30. Oetober errang Lieut. Schlüter im „Freien Hürden⸗Oandicap“ mit 
feiner dbr. Stute „Calpurnia“, vierjäbrig, 65 Ko, den erſten Preis, 
Werth 3850 Mt., und im „Preis von Halenſee“ mit On. Alberts br. O. 
„Präſident“, fünfjäbrig, 71½ Ko., den zweiten Preis, Werth 550 Mark. 

— Verordnung gegen Feuerszefahr. Diele von uns geſtern 
gemeldete Verordnung beſagt u. A. Folgendes: Für die Herſtellung 
der äußeren und inneren Wände von Circusgebäuden iſt künftig außer 
Maſſivbau und Conſtructionen aus unverbrennlichem Material nur 
noch ausgemauertes Fachwerk zuläſſig. Die Errichtung der gewobnten 
hölzernen Cireusbauten iſt demnach fortan nicht mehr möglich. Am 
einſchneidendſten ſind einſtweilen die Vorſchriften für beſtebende Anlagen. 
Dieſelben schreiben u. a. für Tbeater, welche mehr als 1200 Sitz⸗ und 
Stehpläge enthalten, die electriſche Beleuchtung vor, welche in ſpäteſtens 
zwei Jahren durchgeführt werden muß. Von den zablreichen übrigen 
Beſtimmungen beben wir noch folgende hervor: Als die geringſte zu ⸗ 
läſſige Breite eines Sitzes ſol das Maaß von 45 cm. und als der kleinſle 
zuläſſige Abſtand der Sitzreihen das Maaß von 80 em., bei ſelbſt⸗ 
tbätig aufſchlagenden Klappſitzen das Maaß von 70 cm. gelten. Für 
Stehplätze Dürfen böchſtens drei Perſonen auf 1 qm. Grundfläche ge⸗ 
rechnet werden. Treppenpodeſte, Flure, Corridore, ſowie Seiten⸗ und 
Zwiſchengänge ſind von jeder Behinderung des Verkehrs frei zu halten. 
Die Lage und Breite der Gänge im Zuschauerraum, ſowie die Anzahl, 
Lage und Breite der aus dem Zuſchauerraum auf die Corridore oder 

orräume führenden Thüren muß der Forderung entsprechen, daß für 
60 Perſonen, bei electriſcher Beleuchtung für 70 Perſonen ein Meter 
lichter Breite vorhanden iſt. Ausnabmen biervon können in einzelnen 
Fällen bis zur Grenze von einem Meter für 70 Perſonen, bei electriſcher 
Beleuchtung für 90 Perſonen zugelaſſen werden. Die Vorräume, Corri⸗ 
dore, Treppen, Flure und Ausgänge müſſen der Forderung entſprechen, 
daß für 120 Perſonen ein Meter an lichter Breite vorhanden iſt. Aus⸗ 
nahmen find für die Parquett⸗Corridore zuläſſig, falls dort den Thüren 


des Zuſchauerraumes gegenüber eine entſprechende Anzahl unmittelbar 
ins Freie führender Thüren vorbanden iſt. Falls es nach der Anlage 
des Theaters nicht möglich iſt, die dem Verhältniß von einem Meter 
für 120 Perſonen entſprechenden Breiten herzuſtellen, ohne daß die 
Subſtanz des Gebäudes erheblich geändert wird, kann ausnahmsweiſe 
als äußerſte Grenze das Verhältniß von einem Meter für 200 Perſonen 
zugelaſſen werden. Für beſtehende öffentliche Verſammlungsräume 
gelten u. a. folgende Mindeſtforderungen: In Verſammlungsräumen 
mit feſten Sitzreihen darf die Breite eines Sitzes nicht weniger als 
45 em. und der Abſtand der Sitzreihen nicht weniger als 70 em. be⸗ 
tragen. Im Uebrigen müſſen die Vorſchriften des § 67 erfüllt werden. 
Für Verſammlungsräume ohne feſte Sitzreihen fol die Perſonenzahl, 
nach welcher die Breite der Thüren, Corridore, Treppen, Flure und 
Ausgänge zu beſtimmen iſt, ſo ermittelt werden, daß in der Regel auf 
1 am. Grundfläche des Saalparquetts zwei Perſonen und auf 1 qm. 
Grundfläche der Gallerien 3 Perſonen gerechnet werden. In einzelnen 
Fällen können jedoch ausnahmsweiſe mit Rückſicht auf die Lage und 
Benutzungsart der Berfammlungsräume auf je 10 qm, Grundfläche für 
das Saalparquett 15, für die Gallerien 20 Perſonen gerechnet werden. 
Die Breite der Corridore, Flure, Treppen und Ausgänge darf in keinem 
Falle geringer ſein, als die Berechnung nach dem Verbältniß von einem 
Meter für 250 Perſonen ergiebt. Die Breite von Durchſabrten muß 
mindeſtens dem Verhältniß von einem Meter für 300 Perſonen ent⸗ 
ſprechen. Dieſe Polizei-Verordnung, welche für manche Etabliſſements⸗ 
inhaber große Unbequemlichkeiten im Gefolge haben dürfte, in dem 
böberftebenden Intereſſe der Sicherheit des Publikums aber dankbar 
begrüßt werden muß, iſt bereits am 31. Oetober d. 38. in Kraft 
getreten. 

— Jagdkaleuder. Im Monat November dürfen geſchoſſen werden: 
Elchwild, männliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, weib⸗ 
liches Rehwild, Dachſe, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne ꝛc. Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
bennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. Mit der Jagd zu verſchonen 
ſind nur Rebkälber. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 160 Schweine aufge⸗ 
trieben, die mit 32—48 Mk. pro 50 Ko. Lebendgewicht bezahlt wurden. 

a. Ein kleines Schwein, das beute früh in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt frei herumlief, wurde vom Beſitzer Beyer aufgegriffen. 

a. Gefunden wurde ein Lotterieloos in der Breitenſtraße, zwei 
kleine Schlüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markt und ein Spazierſtock, der 
in einer Droſchke ſtehen geblieben iſt. 

a. Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden verhaftet. 


2220 ² AAA AA 
Aus Nah und Fern. 


(Stadtbriefpoſt in Berlin.) Angefeuert durch 
die nicht unbeträchtliche Concurrenz, welche der Reichspoſt in 
Berlin durch die Privatpoſt der Packetfahrgeſellſchaft bereitet 
wird, hat die Erſtere nun etwas ganz Neues ausgeſonnen: 
Mit dem heutigen erſten November iſt eine Straßenpoſt neu ein⸗ 
gerichtet worden, die ſonſt noch nirgends in der Welt beſteht, 
und wodurch die Beſtellung aller Briefſachen in Berlin außer⸗ 
ordentlich beſchleunigt wird. Für die Straßenpoſten ſind be⸗ 
ſondere Wagen erbaut, welche mit Briefkaſten verſehen und im 
Innern mit Stempelvorrichtungen, Sortierfachwerken und Pack⸗ 
tiſchen ausgerüſtet ſind. Der Dienſt in den Straßenpoſten wird 
durch beſonders für den berliner Stadtpoſtdienſt geſchulte Beamte 
wahrgenommen, welche während der Fahrt die aus den Straßen⸗ 
käſten eingeſammelten, ſowie durch die Wagenbriefkaſten unmittel⸗ 
bar aufgelieferten Briefſachen bearbeiten und ohne Aufenthalt 
den Beſtellpoſtanſtalten zuführen. Der Gang der Straßenpoſten 
iſt ſo geregelt, daß ſie ſtündlich, etwa zehn Minuten nach jeder 
vollen Stunde auf 11, ſtrahlenförmig von der Stadtgrenze zum 
Stadtpoſtamte Berlin C. fahrenden Linien nach Letzterem fahren, 
daſelbſt die Briefe austauſchen, alsbald wieder die Rückfahrt an⸗ 
treten und etwa eine Stunde nach der Abfahrt bei ihren Aus⸗ 
gangspunkten wieder eintreffen. Die Briefbeſtellung wird 
dadurch um ein bis zwei Stunden beſchleunigt. 

* (Lutherdenkmal) In Erfurt fand am Donnerſtag 
Mittag nach einem Feſtgottesdienſt in der Barfüßer - Kirche die 
Enthüllung des von Profeſſor Schaper entworfenen Lutherdenk⸗ 
mals ſtatt. Oberpräſident von Wolff, die ſtaatlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden Erfurts, zahlreiche Abordnungen und Ehrengäſte 
wohnten der Feier bei. Die Weihrede hielt Senior Dr. Bär⸗ 
winkel. Nach derſelben folgte die Uebergabe des Denkmals an 
die Stadt; der Geſang „Nun danket alle Gott!“ ſchloß die Feier. 
Die ganze Stadt war feſtlich geſchmückt. 

* Allerlei) Mit erſtaunlicher Rüſtigkeit hat der greiſe 
Feldmarſchall Moltke in dieſen Tagen auf der Kreiſauer 

eldmark noch eine Jagd abgehalten. Nächſte Woche reiſt der 

arſchall zur Theilnahme an den Reichstagsverhandlungen nach 

Berlin. — In Dacota in Nordamerika ſind in Folge von Mißerndte 
an 100 000 Menſchen einer Hungers noth preisgegeben. 


ite rariſches. 


P. K. Noſegger's ausgewäblte Werke. 
Mit 600 Ilduſtrationen von A. Greil und A. Schmidhammer. In 
75 Lieferungen, Lericon-Dctan, à 50 Pf. (A. Hartleben's Verlag in 
Wien.) 65 Lieferungen erſchienen. Die bis jetzt vorliegenden Hefte 
57 bis 65 der illuſtrirten Prachtauszabe von P. K. Roſegger's Werken 
beginnen den vierten Band, welcher Die Aelpler und das Volksleben in 
Steiermark enthält. In den vorliegenden neun Heften, welche wieder 
mit originellen Jluftrationen der Künſtler A. Greil und A. Schmid⸗ 
bammer genert find, finden wir köſtliche Schilderungen aus den Typen 
der Aelpler, darunter: „Der Pfarrer im Hochgebirge“, „Der Porf⸗ 
geiſtliche „Ver Schulmeiſter von ebedem“, „Der Kirchenwaſchel“, 
„Seine Geſtrengen“, „Der Richter“, „Die Hausfrau“, „Die Zuchtdirn“, 
„Das ledige Kind“, „Der Halbpelzer“ „Der Cretin“, „Der Einleger“, 
„Andere Bettelleute“, „Der Fuhrknecht und der Poſtmeiſter“, „Der 
Arſeniteſſex“, „Der Comödienſpieler“. Ferner „Von der bäuerlichen 
Höflichkeit „„Von Eitelkeit und Uebermuth“, „Von Gemütblichkeit und 
Humor“, „Von der Liebestreue“ und „Wandlung des Volkschargeters“. 
In dieſen Schilderungen zeigt Roſegger ſo recht ſeine Meiſterſchaft in 
der Charactermalerei des Gebirgsvolkes der Steiermark, dem er ſtets 
neue intereffante Seilen abzugewinnen weiß. Vom „Bolksleben in 
Steiermark“ find noch die erſten zwei Abschnitte, „Hausſegen“ und 
„Haus und Heim“, in obigen Lieferungen mitentbalten. P. K. Ro⸗ 
ſegger's Werke, Illuſtrixte Prachtausgabe, find auch in vier Prachtbände 
zu beziehen (a 12 Mk. 50 Pf.), von denen bereits drei vollendet vor⸗ 
liegen. Wer Her, Gemütb und Auge gleichzeitig erfreuen will, möge 
dieſe Sammlung der Werke eines echt deutihen Poeten ſich anſchaffen. 


Holzverkliehr auf der Weichſel. 
(Vom 31. October 1889.) 


Von J. Kreiſchmer durch Schiffer Röbl 4 Traften 7104 kief. Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1815 kief. Sleeper, 35 kief. einfache und 94 
doppelte Schwellen Th. Francke durch Siwek 4 Traften 1959 kief 
Rundboh, 3963 kief, Mauerlatten, 47 tann. Rundholz. P. Warſchawski 
durch Szimanski 444 kief. Mauerlatlen, 921 kief. Sleeper, 856 kief. ein⸗ 
fache und 34 doppelte Schwellen, 27 eich. Quadratholz, 47 eich. runde 


Pracht⸗ Ausgabe. 


und 233 eich. einfache und doppelte Schwellen, 5107 Blamifer. J. Baum⸗ 
gold durch denſelben 1 Trafte 160 kief. Mauerlatten, 60 kief. Sleeper, 
12 fief. einfache und doppelte Schwellen, 131 eich. Plancons, 576 eich. 
einfache und 157 eich doppelte und Weichen⸗Schwellen. L. Ehrlich durch 
denſelben 391 kief. Mauerlatten, 482 eich. doppelte und Weichen⸗Schwellen. 
J. Schulz durch Kowartowski 1 Trafte 200 kief. Rundbolz, 1330 lief. 
Mauerlatten, 15 kief. Sleeper, 3 kief. einfache Schwellen, 99 eich. 
Plancons, 187 eich. doppelte und Weichen⸗Schwellen. B. Goldſtein 
durch denſelben 1 Trafte 402 kief. Mauerlatten, 181 kief. Sleeper, 106 
tief. einfache Schwellen, 236 eich. Plancons, 1349 eich. einfache und 216 
eich. doppelte und Weichen-Schwellen. 


Handels : Nachrichten. 


Danzig, 31. October. 

Weizen loco fetter, per Tonne von 1000 Klar. 125180 Mk. 

bez. Reaulirungsvreis bunt lieferbar tranſit 128pfd 183 Mt 

zum freien Verkehr 126pfd. 177 M'. “ 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 

per 120pfd. inländiſch. 15410, —55 Mk. 

120pfd. lieferbar inländiſcher 156 Mk., 
tranſit 103 Mk. 


1000 Kilogr. grobköruig 
bez. Regulirungspreis 
unterpoln. 104 Mk., 


Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 50%, Mek. bez. 
per Novbr Mai 51%, Mk. Gd., nicht contin e 310 be b. 
Gd., per Novpr. Mai contingentirt 51 Mk. Gd. nicht contin⸗ 
gentirt 31), Mk. Gd. 


| Wochenmarkt, 

Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 1. November. 1889. 
Zufubr: mittel. [Mt. Pf. [ Verkehr: lebhaft. Pf. 
Weizen A 50 Kg. 8 10 1) Aale a’ Kg. ge 
Roggen N 680 Barbinen 5 — 25 
Gerſte 5 5 20 Stör 6 — — 
Hafer 1 650 [ Krebſe große a Schock. — | — 
Erbſen 5 — — kleine 8 — I 
Stroh „ 3 — [ Rothkohl a Mdl. 160 
Heu 7 2 50 Weißkohl 2 1 60 
Kartoffeln . I | 40 ||| Koblrüben aASchock — — 
Zwiebeln 50 Kg 6 — 
En a ½ Kg. 60 Genf L Mol — 60 
utter . = änſe Stuck! 3 50 
Rindfleiſch A — 400 Puten — — 
Kalbfleiſch 7 — | 50 ||| Kapaunen f — — 
Hammelfleiſch „ - 15 ||| Hübner alte |a Baar| 2 | — 
Schweinefleiſch! „ — 55 „junge 4, 2 — 
Hechte 7 — 175 Enten 7 2 — 
Zaader 1 — 75 Tauben R — | 50 
Karpfen „ 80 Aepfel 3 PfDb. — 20 
Schleie — — 40 Birnen 1222 — — 
Barſe = — 40 Haſen große Stück 83 — 
Karauſche 8 — 40 Rebhühner = — — 

Breſſen 7 — 35 

Bleie 5 — 20 

Weißfiſche 4 — 20 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 1. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: rudig. fu. 11 89.| 31. 10. 89 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa 


. 213--40 | 212—40 


Wechſel auf Warſchau kurz RER 212—90 | 212-20 
Deutſche Reichsanleihe 3% pro. 102—80 | 102—40 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e.. 62—40 | 62—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57—10 57 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 100—40 | 18070 
Disconto Commandit Antheile. 239 —10 | 23970 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—25 171-20 
Weizen: Novbr.⸗December 181-50 18175 
April⸗ Mai . 190—25 | 191 
loco in New⸗ Port 8434 84—75 
Noggen: loco 7 1 4 165 165 
Novbr. December 165—50 | 165—20 
o LTE 166—50 | 165—20 
Mai⸗Jun 2nd 16650 166—50 
Rüböl: eee, SE Te) ren a 3 68-10 | 70-70 
April⸗Mai . 62 61—40 
Spiritus: 50er loco i 51-60 | 51-60 
70er loco, 8 a } 32—10 | 32—20 
70er Noobr.-December . 31—20 | 32 
70er AprilMai . . 82-.39 | 32 


Reichsbank⸗Disconto 5 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 1. November 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St ter Therm. fung und Ber Bemerk 
mm. 50. Stärke wölka. 152 5 
31. 2hp 7592 | + 117 | 0 5 
9hp 7595 | + 6,7 | SE 1 | 10 
1 7ha 7592 |+ 5,9 SE 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 1. November bet Thorn, 2,08 Meter. 


Winterfahrplan vom 1. October 1889. 


Fahrplanmässige Züge 
Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 


von Bromberg nach Bromberg 
rl a nl früh. 
‚24 Mittags 17 Mittags 
„55 Nachmittags. 4,11 Nahm 
9,40 Abends. 10,18 Abends. 
von Alexandrowo nach Alexandrowo 
9,51 früh, 7,39 früh, 
3,39 Nachmittag, 11,58 Mittags, 
9,33 Abends, 7,10 Abends. 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
7,29 früh. ‚01 0 
11,40 Vormittags. 12,12 Mittags. 
5,23 Nachmittags. 6,02 Nachmittags. 
9,15 Abends. 10,13 Abends. 


von Graudenz, Oulm, 


nach Culmsee, C 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) 


„ulm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 


9,6 früh 8,5 früh. 
3,50 Nachmittag, 2,10 Mittags, 
9,15 Abends. 6,29 Nachmittags, 
von Insterburg nach Insterburg 
(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof.) 
6,41 früh, „50 früh, 
1810 Na 16 ee 
„ ac t R achmit 
954 Abende I 10.08 Abends. 


EEE ERNST ² ͤ AA A 
5 U und Kammgarne für Herren⸗ und Fuaben⸗ 
IN II Private in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken 
portofrei in's Haus Burxkin⸗Fabrit⸗Deptt Gettin: 


kleider reine Wolle, nadelfertig ca. 140 cm, breit 
a 
or Co. Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltigen a 


M. 2,35 per Meter verſenden direct an 
ollectionen bereitwilliaft franco. 


fogen wir alen geilen len Polizei⸗Verordnung Nee bag 16 ans Ae air Victoria⸗Theater. 


9. 
ten ein e een R betreffend 08 ep le Aufträge i ı Enfemble - Sara) 15 Bromberger 
ocomotivführer Kirse das oruſteinkehren in der Stad oer n. verſpreche alle Aufträge in adt-Theaters 
nebſt Familie Schornſteinleh . E bekannter Weiſe zu den ſolideſten unter Leitung des Directors 
> Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei Verwaltungen vom Preiſen auszuführen und bitte ich, das Emil Schönerstädt. 


mir früher ſo reich geſchenkte Wohl- Sonntag, 3. November er. 


wollen a jetzt entgegen bringen zu 
wollen. 1 Hochachtend Nee 1 Der Damenkrieg. 
. 8 ol 3 Maler mſtr. e Preise e. Bläke Afert. 
N Breiteſtraße Nr. 4. Im e in Bu: Cigarrenhand⸗ 
ahnoperationen. — Goldfüllungen ung des Herrn Dus zyus ki: 
Ir Künſtliche Gebiſſe N Loge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
werden ſchnellund ſorgfälltig angefertigt. | Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
Dr. Clara Kühnast. An der Abendkaſſe: 
319 Culmerſtraße 319. Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 


— — Sitzarterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Nel Zu dem Anfang Gallerie 0,30 Pf. 
November er. be⸗ 
ginnenden 
* 
Neit⸗Curſus 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
nehme noch Anmeldungen entgegen. 


Zwangsverſteigerung. 11. März 1850 und der S$ 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗Ver⸗ 


waltung, vom 30. Juli 1883, verordnet die unterzeichnete Polizei - Verwaltung nach 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung | eingebolter Zuſtimmung des Magiſtrats, für den Gemeindebezirk Thorn unter Auf⸗ 
ſollen die im Grundbuche von Gumowo hebung der Verordnung über das Schornſteinkehrweſen der Stadt Thorn vom 21. Fe- 
Blatt 27 und Neudorf Blatt 4 auf 


bruar 1865 Folgendes: 
den Namen des Beſitzers Peter Kiel- 
baſiewiez zu Neundorf, welcher mit 
Marianna geb. Friedrich in Gü⸗ 
tergemeinſchaft lebt, eingetragenen zu 
umowo bezw. Neudorf belegenen 
Grundſtücke am 


26. Novbr. 1889, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4 verſteigert 
werden. 
Das Grundſtück Neudorf Nr. 4 iſt 


Jeder, der das Schornſteinfegergewerbe in Thorn ſelbſtſtändig betreibt, oder 
daſelbſt gewerbsmäßig Schornſteine kehrt, hat über feine Arbeiten ein Controllbuch zu 
führen und darin jedes nach $ 1 zum Kehren übernommene Haus auf einer beſonderen 
Seite folgende Eintragungen zu bewirken: 

I. In der ileberſchrift: Straße und Hausnummer des Hauſes, Namen 
des Hausbeſitzers und Datum des über das Kebren des Hauſes abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages. 

U. Sodann folgende Angaben über das Kehren, auf je einer Linie für das 
ledesmalige Kehren, in ſenkrechten Spalten geordnet: 


Anfang 7 Uhr. 


Der zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr = Anitalten beabfichtigte 


mit 41,95 Thlr. Reinertrag und einer 1. Jahr m, DEE“ "zug 
Fläche von 40,42,90 Hektar zur Grund⸗ 2. Ban } 25 0 ii iſters über f lwelliche Mängel des M. Palm, 32 Bazar BR 
ſteuer, mit 75 Mt. Nugungsmwerth zur 3. 8 es Meiſter er feuerpolizeiliche ängel de Pen S t a llmeiſter. findet am 
. 2 f 351 Thlr. 4. 5 1 als Beſcheinigung der Richtigkeit Altes Gold u Silber 6. e 1889 im Caſino 

umowo Nr. iſt mi „ b. zu den vorſtebenden Angaben. 8 5 att mit 
Reinertrag und einer Fläche von ‚Dem Controllbuch iſt der Text dieſer Polizei⸗Verordnung voraufzuheften. Das kauft und nimmt zu höchſten Preiſen 711242 
11,28,70 Heber zur n aer ver⸗ Buch iſt der Polizeibehörde auf Erfordern N in Zahlung. Felds Militär-Concert 
anlagt. Das Kehren der Schornſteine bat zu erfolgen Oscar Fr eurich. R und Buffet. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ I. bei pioßer Dienfeuerung während der Monate October bis März in "ige, frischen Die Ausführung des Concerts hat 


Herr Capellmeiſter Friedemann mit 
ſeiner Capelle gütigſt übernommen. 
Die uns zugedachten gütigen Gaben 
bitten wir bis zum 4. Nov abzuge⸗ 
ben bei Ihrer Excellenz der Frau von 
Lettow Vorbeck, Fräulein Hanna 
Schwartz, Frau Hübner und Frl. 
von Fischer, Bromb. Straße. 
Der Vorſtand. 


Für den altſtädt. evang. Kirchhof 
ſoll ein 
Drathgeflechtzaun mit eiſernen 

tändern 

etwa 120 Meter lang mit einem Thor 
und 2 Thüren geliefert und aufge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Bedingungen ſind bei Herrn 
Kittler zu erfahren. 

Angebote bitten 


bis 12. Nobember er. 
Vormittags 11 Uhr 

daſelbſt einzureichen. 

[Der Gemeinde kircheurath. 


— |” une 


glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffenden Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 20. September 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Hekanmmachung. 
Das von uns für das Jahr 1889/90 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt vom 
11. bis 24. November einſchließ⸗ 
lich öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und 
Vorſtädte aus und ſind Erinnerungen 
gegen daſſelbe ſeitens der Intereſſenten 
innerhalb einer Präcluſivfriſt von 21 
Tagen nach beendigter Offenlegung |; 

beim Magiſtrat anzubringen. 
Thorn, den 24. October 1889. 


Zwiſchenräumen von höchſtens vier Wochen, während der übrigen Mo- 
nate in Zwiſchenräumen von höchſtens acht Wochen, 2 

2. bet Herdfeuerung — allein, oder in Verbindung mit Ofenfeuerung — 
und ferner bei allen mit täglichem Feuer arbeitenden Gewerbebetrieden — 
Bäckereien, Brauereien, Schmieden u. f w. — jederzeit in Zwiſchenräumen 
von höchſtens vier Wochen. 3 4 


Der Hausbeſitzer ift verpflichtet, innerhalb der in 3 3 beſtimmten Friſten feine 
Schornſteine kehren zu laſſen. Der nach $ 1 für ein Haus gedungene Schornſtein⸗ 
fegermeifter ift für die Dauer der Vertragszeit verpflichtet, die übernommenen Schorn- 
ſteine innerhalb der angegebenen Friſten zu kehren Der Schornſteinfegermeiſter haftet 
jedoch für ein Verſäumen der Friſt dann nicht, wenn er vom Hauseigenthümer am 
Kehren verhindert wird und btervon binnen ſbäteſtens 3 Tagen nach Ablauf der Friſt 
der Polizei-Verwaltung unter Vorlegung des Controllbuchs ($ 2) Anzeige macht. 2 

Der Hausbeſitzer andererſeits, welcher das Kehren ſeiner Schornſteine gemäß 
§ 1 gegen eine jährliche Pauſchalſumme — ohne Feſtſetzung eines Preiſes für das 
Kehren im einzelnen Falle — verdungen hat, baftet für ein Verſäumen der Friſt dann 
nicht, wenn er von einer Säumniß des gedungenen Schornſteinfegers binnen drei 
Tagen nach Ablauf der Frift der Polizeibehörde, unter Vorlegung des abgeſchloſſenen 
Vertrages ($ 1) Anzeige macht. 85 


Bemerkt der Schornfteinfegermeifter Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den Feue 
rungsanlagen oder Schornſteinröhren, fo hat er dieſelben in das Controllbuch ($ 2) einzu- 
tragen und dem Hausbeſitzer anzuzeigen mit der Aufforderung. für Abhülfe zu ſorgen. 


Träber 


Du 
hat billigft abzugeben 
die Dampfbrauerei 
J. Kuttner, vorm. F. Streich. 


— —— 


5 ſtarke Arbeitspferde 
ſind wegen Krankheit des Beſitzers zu 
verkaufen. W. Röder, Mocker. 


Metalldreher u. Wert: 
zeugſchloſſer geſucht. 


Einige tüchtige Metall? Dreher und 
Werkzeugmacher finden bei gutem Ac⸗ 
cordverdienſt dauernde Beſchäftigung in 
der Königl. Artillerie-Werkſtatt 
zu Danzig. Vorherige ſchriftliche 
Meldung erwünſcht. 


—— — 


Leh rlinge zur Schloſferel 
t 


verlang 
A. Wittmann, Thorn. 
Eine erfahrene 


Ä Feinfte 
Der Magiſtrat. Zuwiberhandlungen oder Unterlaſſungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizei | fur N ee: 8 
er 0m 8 ere Damenſchneiderei 
Seen fte e DT eden a ers der fe der e Holländer Auſtern 
3 Tagen beftraft. der Expedition dieſer Zeitung. 1 Sele 
5 26. Oe f — — a mn msn. orn 
Bekanntmachung Thorn, den 20. October 1850 10000 Mark nur fü erde gu ache 7, 


Für das hierſelbſt auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt belegene ſtädtiſche 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift ſuchen wir von 
ſofort einen unverheiratheten 


Hausdiener. 


Derſelbe wird Wohnung und Be- 
köſtigung im Hauſe und außerdem 180 
bis 200 Mark Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläßige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich in unſerem Büreau II 
(Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. 

Thorn, den 1. November 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 1. October 1889 ſind im Reichs⸗ 
poſtgebiet neue Poſtwerthzeichen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den letzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ihnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 188s feſtgeſtellten 
Form entſprechend abgeändert worden find. 

Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, o werden die Marken zu 3 Pf. in 
braun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rothbraun herge⸗ 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 Pf. wie bisber, die rothe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

Durch die Einführung der neuen Werth⸗ 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Poſt-arten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poſtkarten die deutſche anſtatt der 
lateiniſchen Schrift in Anwendung. 

Mit der Ausgabe der ueuen Werth⸗ 
zeichen bz. einer Gattung derſelben an das 
Publikum dürfen die Verkehrsanſtalten erft | 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Bes 
ſtände an alten Wertbzeichen derſelben 
Gattung verkauft ſein werden. Die Be⸗ f 
ſtimmuna des Zeitpunktes, von welchem ab 
die jetzigen Freimarken ꝛc. ihre Gültigkeit 
verlieren, wird ſpäter erfolgen. 


zu cediren. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 


Ein Grundſtück, ? 
Bromb.⸗Vorſtadt, Mellinſtraße, iſt von r friſche Grütz⸗ 
ſogleich billig zu verkaufen. Zu erfr. AR BE): 3, Blut⸗ und Leber⸗ 
bei L. Less, Mellinſtraße. ö wmürſtchen empfiehlt 


Eine Wohnung von 3 bis .  Feniemin Rudolph, 
5, Zimmern wird von fofort| Kirchliche Nachrichten 


Am 20. Sonntag, (p. Trinitatis) 3. Noveber. 
8 zum (Reformationgfeft.) ; 


- Altſtädt. evang. Kirche 
1. Februar 1890 Forte So Uns Der erer Jacobi. 
rher Beichte. Derſelbe. 
eſucht. t, X. Z. Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
9 f ch Off r unter Vor⸗ und Nachm. Collecte für den Bro 
vinz.⸗Verein der deutſchen Lutherſtiftung. 
Vorm, 9 fbr Beichte neben Kari 
. orm, * Beichte in beiden Sakriſteien. 
oder Schlafſtelle mit auch ohne Koſt Vorm. 9", Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
für 1 Herrn von ſofort geſucht. Off. A IA ben biefigen Guſtav - Adolf- 
unter | L. 100 an die Exp. d. Ztg. Abends kein Gottesdienst. 
Neuftädt, ev. Nirche. 


Ein große . Wohnung den 9 dice 
eſtehe on, 6 Zi elormationsfeſt un dächtnißf. ier der 
deen aun Se . On mere Einführung der % formation in anden 


und Zubehör, ſowie Pferdeſtall und ra 

Wageniemieſe vom I, pril k. J zu Vorm. 11½ Ubr. Milttärgottesdienſt. 
verm. Brombergerſtr. bei W. Pastor. err Garnifonpfarcer Rühle. 
Epangel. ſutheriſche Kirche. 


aden mit Schaufenfter von ſofort zu 
Nachm. 2½ Uhr: Kinder ottesdienſt. 
verm. S. Danziger, Windſtr. 166. 8 Herr N Rähle⸗ 


Berlin W. 10, Dentſches Verlagshaus 4 öblirte Zimmer mit Burſchengelaß 
Victoria = Straße 22. (Emil Dominik.) 4 M zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
Montag, den 4. Nopmeber cr. 


EEE NN NN NN NN NN fragen 1 Treppe rechte. a f 

r | sinn Si WET Art 16 SEE Si, 

u t Itfi verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunk ⸗ Hrn. z. v. Copp.⸗Str 181, 2. Et. nung des Herrn Garniſonptarrers Rühle. 

nen ge ch ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken- | ein möbl. Zim. nebſt Cab. ift ſofort ienſtag, den 5. November 
D I Dienſtag, de Noven 1889. 

berg, Berlin, Dresdener - Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtl. zu verm. Culmerſtraße 321. Neuftädt, evang. Kirche. 

gebrf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. M Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. Nachm. 6 Une: Deiffionsftunde. 


Nothe Kreuz Geld⸗Lotterie zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. — Kelhe 


Gi e e e e 
Ganze Looſe A Mk. 3,30 auch halbe Antheile a Mk. 1,75 einſchließlich [ P___ Breiteſtraße 90b. 5 a + 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 


— echt nordiſche 
Ern 1 — 2 mit Sabine ſof. ttfedern. 
g u verm. Schillerſtr. 5 
Carl Heintze, Berlin W., Sn verm. Seller. 400, 2 &r 
Unter den Linden 3. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


N bente Sonnabend 
S — Abend von 6 Ahr ab 


i 
c 


——. 
Zur gulen Stunde. # 
Iluſtrirte deutſche Zeitſchrift. 


Jährlich 14 Volhefte & 80 Pfg. — 28 Hefte a 40 Pfg. 


Von größeren Romanen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 


Bettler von St. Germain. | 


Ein kl. möbl. Zimmer 


Alle Heft⸗Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er⸗ 
halten gratis die 4 
Illuſtrirte Klaſſiker - Bibliothek. 
Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
2 1. Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
riedr. Stahl. 
Alle Buchhandlungen und Journal⸗Expeditionen nehmen Be⸗ 
Asi auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 
nſicht. 


NN 


Evangel luth. Kirche Mocker. 
Früh 9 Uhr Herr Paſtor Gaedtke. 


— 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 pd.) gute neue Bettfedern ver Pfund 
für 60 Pfg., SO Pfg., 1 M. und 1 M. 
25 Pig.; feine prima Halbdaunen 1 M. 
60 Pfg.: weiße Polarfedern 2 M. 
und . 50 Pig, ſilberweiße Bett⸗ 
fei ö . 50 Pfg., 4 M., 
4 M. 50 ig. u. 5 M.; ferner: echt 


Eine Wohnung für 240 Mark 
Bäckerſtraße 227 zu vermiethen. 


— 


Die von dem Herrn Dr. Horowitz 
bewohnte, mit allem Comfort, 


— — 


— ——— 
Raſiren ein Vergnügen mit meinen Waſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ 


| 
Berlin W., 1. November 1889. 79 5 daumen (ehe fünträftg) 
i zinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ nung, Breiteſtraßße 88, 2. Etage 2 M. 50 Pia. Bevatung zum Aofen 
Der Staatsſecretär des | | TR gt 4 ie nehmen ben flächen ft Dom 1. April 1890. ab’ zu vermieb. gg Ce en Tr 
Noch Boftamts, | 8 BER, Bart mit Leichtigkeit. Um auſch geſtattet. Thorn. €. B. Dietrich & Sohn. wird frankirt bereitwilligft zurüc⸗ 
an tephan. Preis Mk. 2,15 Elaſt Abzieher Mt. 2,15. H 1019 Q ine kl. Wohn. iſt an ruhige Miether Fecher j 
1 fl. Stube zu verm. Seglerfir. 1. F. B Salemdn, 448 Cihillerfirane, Thorn. E ſofort zu verm. Culmerſtr. 321. — 


— ei aensir 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


